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Industrie-
Empfang 2009
Der Industrie-Empfang am Abend des Tages der Industrie hat sich als 
jährlicher Fixpunkt für Politik, Unternehmerinnen und Unternehmer 
sowie IV-Netzwerk etabliert. Bereits zum dritten Mal war das Tech-
nische Museum Wien (TMW) Veranstaltungsort , das sich zu seinem 
100.Geburtstag mit neuen Ausstellungsstücken präsentierte.  

1:  IV-Stmk.-Vizepräsident Werner Tessmar-Pfohl und der aus der Steiermark stammende 
IV-Vize-GS Peter Koren

2:  Erfahrung und Seniorität: Ex-Siemens-GD Walter Wolfsberger, die langjährige OeNB- 
Präsidentin Maria Schaumayer und der ehemalige CA-GD Guido Schmidt-Chiari

3:  IV-GS Markus Beyrer, WKO-Präsident Christoph Leitl, Abg. z. NR Günter Stummvoll, 
Finanzminister Josef Pröll

4:  Justizministerin Claudia Bandion-Ortner mit IV-Präsident Veit Sorger
5:  Industrie und Wirtschaft: IV-Präsident Veit Sorger und WKO-Präsident Christoph Leitl
6:  Industrie und Sicherheit: IV-Präsident Veit Sorger, Generalleutnant Freyo Apfalter, 

IV-GS Markus Beyrer und Generalstabschef Edmund Entacher
7:  Junge Industrie stark vertreten: IV-Wien- und JI-Bundesgeschäftsführer Johannes 

Höhrhan-Hochmiller, JI-Bundesvorsitzender Martin Ohneberg und JI-Wien Vorstand  
Heinrich Gröller
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Mehr als 1.000 Gäste besuchten den Empfang – 
die zentrale Halle des Technischen Museums 
Wien als Auditorium. 

Industrie trifft Politik (v. l. n. r.): Neo-IV-Mitglied Niki Lauda, Wissenschaftsminister Johannes Hahn, 
IV-Präsident Veit Sorger, Finanzminister Josef Pröll.
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IV COVERSTORY Leitbetriebe

S
ie sind die Kernsubstanz der österreichischen 
Volkswirtschaft: Internationale Leitbetriebe 
spielen als standortmobile Entscheidungszen-
tralen von zumeist multinationalen Unter-

nehmensgruppen eine zentrale Rolle für Österreich. 
Wo sie sind, herrschen durch die starke Kooperation 
mit Klein- und Mittelbetrieben Beschäftigung, Inno-
vation und volkswirtschaftliche Dynamik. „Unsere 
Wirtschaft ist unteilbar. Dass Klein Groß braucht und 
umgekehrt, gilt gerade für den Standort Österreich“, 
erläutert IV-Präsident Veit Sorger. Die Industriellen-
vereinigung hat sich schon in den vergangenen Jah-
ren intensiv mit dem Thema Leitbetriebe auseinan-
dergesetzt, fundiert durch umfassende Studien des 
Industriewissenschaftlichen Instituts. Diese Expertise 
liegt nun auch in Buchform vor (s. Kasten auf S. 14). 
Der Multiplikator-Effekt von Leitbetrieben ist enorm: 
Durch unsere Leitbetriebe wer-
den – und das fast aus-
schließlich bei KMU 
– durchschnittlich 

STANDORTPOLITIK Starke 
Leitbetriebe waren und sind die 
Zukunfts versicherung für das 
Industrie land Österreich. Von 
der Krise sind sie besonders 
betroffen. Ein Kraftpaket für sie 
ist jetzt wichtiger denn je.

„Unsere Wirtschaft ist unteilbar. Dass Klein Groß 
braucht und umgekehrt, gilt gerade jetzt für den 
Standort Österreich.“  
IV-Präsident Veit Sorger

45 MRD. € WERT-
SCHÖPFUNG
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Quelle: Industriewissenschaftliches Institut im Auftrag der IV (2009)

zwei- bis dreimal mehr an Produktion, Wertschöp-
fung und Arbeitsplätzen geschaffen und gesichert, 
als direkt in den Leitbetrieben selbst entstehen. Vor 
der Krise standen 150 internationale Leitbetriebe in 
Österreich für eine gesamtwirtschaftliche Produktion 
von 114 Mrd. €, eine gesamtwirtschaftliche Wert-
schöpfung von 45 Mrd. € sowie die Schaffung und 
Sicherung von 540.000 Beschäftigungsverhältnissen 
in Österreich. Insgesamt 122.000 KMU-Zulieferfi r-
men leben und agieren in einer Schicksalsgemein-
schaft mit 150 Leitbetrieben, so die Analysen der In-
dustriewissenschafter. Leitbetriebe sind darüber hi-
naus die Innovationstreiber des Standortes Öster-
reich: Allein die von den Wissenschaftern unter-
suchten 150 Leitbetriebe repräsentieren bis zu 
2,8 Mrd. € an F&E-Investitionen in Österreich. Das 
entspricht über 37 % der gesamten F&E-Investitionen 
Österreichs im Jahr 2008. Nun zeigt eine Schnell-
Studie im Auftrag der IV, wie massiv diese 
150 Leitbetriebe von der Krise betroffen 
sind:

  Enorme 97 % sehen auf Grund der 
internationalen Finanz- und Kon-
junkturkrise teils stark negative Aus-
wirkungen auf ihr Unternehmen bzw. 
ihre Unternehmensgruppe.

  Sie sind in noch stärkerem Ausmaß betrof-
fen, als bisherige Schätzungen befürchten ließen: 
42 % der Leitbetriebe geben die Umsatzrückgänge im 
Jahr 2009 mit über 20 % an. Vor allem die Bereiche 
Fahrzeuge bzw. Maschinen & Metallwaren rechnen 
für 2009 mit hohen Rückgängen beim Umsatz sowie 
beim Auftragsvolumen.

  Um die negativen Effekte der Krise aus eigener 
Kraft einzudämmen, haben viele Leitbetriebe bereits 
Schritte gesetzt: 85 % der Unternehmen z. B. durch 
Überstunden- und Urlaubsabbau, 76 % durch Aus-
schussminimierung oder 69 % durch Reduzierung 
der Fremdvergabe von Leistungen. Dazu kommen 
geförderte Weiterbildungsmaßnahmen (37 %), indi-
viduelle Arbeitszeitreduktionen durch Änderungs-
vereinbarungen (31 %), Bildungskarenz  (23 %) und 
Kurzarbeit (23 %).

IN KÜRZE  
Internationale Leitbetriebe spielen eine entscheidende Rolle für die Wirtschaft Österreichs. 

Sie schaffen Arbeitsplätze, beschäftigen zahlreiche Zulieferbetriebe sowie Dienstleister und 

sorgen so für die wirtschaftliche Entwicklung ganzer Regionen. Österreich ist daher gerade 

jetzt gefordert, eine aktive Leitbetriebe-Politik zu betreiben.

Dramatisches Gesamtbild Trotz aufmunternder 
Nachrichten in schwierigen Zeiten – 57 % der 
Unternehmen halten ihre F&E-Investitionen und 
zwei Drittel die Zahl der KMU-Zulieferer konstant, 
ebenso besteht hohe Bereitschaft, insbesondere das 
F&E-Personal und die Gruppe der Lehrlinge weiter im 
gleichen Ausmaß zu beschäftigen – ist das Gesamtbild 
dramatisch (s. Grafi k unten).
Durch die Probleme der untersuchten 150 Leitbetriebe 
könnte ein volkswirtschaftlicher Worst-Case-Scha-
den von fast 9 Mrd. € pro Jahr an direkter und indi-
rekter Wertschöpfung entstehen. Von raschem Auf-
schwung ist nach den Einschätzungen der Leitbe-
triebe jedenfalls keine Spur. Sie rechnen mit einem 
deutlichen Einbruch von längerer Dauer: Mehr als 
90 % der befragten Unternehmen nennen zwei Jahre 
(74 %) bis fünf Jahre (17 %) als Zeithorizont für die 

Wirtschaftskrise.

Kraftpaket gerechtfertigt Für IV-Generalse-
kretär Markus Beyrer ist vor diesem Hin-
tergrund klar: „Unsere Leitbetriebe spie-
len für den Wohlstand der gesamten Ge-

Österreichs im Jahr 2008. Nun zeigt eine Schnell-
Studie im Auftrag der IV, wie massiv diese 
150 Leitbetriebe von der Krise betroffen 

  Sie sind in noch stärkerem Ausmaß betrof-

Wirtschaftskrise.

ARBEIT FÜR 
122.000 KMU-
ZULIEFERER 

540.000 
BESCHÄFTIGUNGS-
VERHÄLTNISSE

Was kann die 
Krise kosten?
150 Leitbetriebe, 
Worst-Case-Szenario
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sellschaft in unserem Land eine Schlüsselrolle. Erfolg-
reiches Krisenmanagement, ein Ende des Abschwungs 
und – in späterer Folge – ein Wiederaufschwung kön-
nen nur über und mit unseren Leitbetrieben stattfi n-
den. Von den Leitbetrieben hängt das Schicksal ganzer 
Regionen mit ihren KMU, ihren Beschäftigten und ih-
rer Kaufkraft ab.“ 
Diese besondere Situation rechtfertigt aus Sicht der IV 
ein Kraftpaket für Österreichs Leitbetriebe. „Jeder Ar-
beitsplatz, der in einem Leitbetrieb gesichert wird, si-
chert bis zu zwei weitere in verbundenen KMU ab. Das 

heißt aber auch, dass jede standortpolitische Maß-
nahme, die unsere Leitbetriebe unterstützt, sich 

auch indirekt und positiv auf die verbundenen 
KMU auswirkt – und zwar um bis zu zwei-
mal stärker“, argumentiert Wolfgang Eder, 
Vorstandsvorsitzender der voestalpine AG 
und Vorsitzender der IV-High Level Group 

Leitbetriebe. Was das dringend notwendige 
Kraftpaket für Österreichs Leitbetriebe alles um-

fassen muss, hat er gemeinsam mit den IV-Experten im 
„Masterplan für Leitbetriebe“ auf den Punkt gebracht. 
Folgende Maßnahmen haben dabei gerade in Zeiten 
der Krise oberste Priorität: 

  Österreich muss eine aktive Leitbetriebe-Politik be-
treiben. So soll es einen „LCU-Check“ durch eine 
hochrangige „Task Force Leitbetriebe“ im Auftrag 

der Bundesregierung geben. Jede standortpolitische 
Maßnahme muss darauf geprüft und danach orien-
tiert werden, ob sie den Leitbetrieben nützt. 

  Es braucht die Umsetzung und Ermöglichung wei-
terer arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen, fordert 
Eder. Konkret benötigt werden die weitere Arbeits-
zeitfl exibilisierung, die Verlängerung der Durchrech-
nungszeiträume und vor allem die Verlagerung der 
Entscheidungen über Arbeitszeitgestaltung auf die 
Betriebsebene. 

   Weiters muss die Bildung zur Sicherstellung des 
qualifi zierten Nachwuchses forciert werden. Not-
wendig dazu ist die Umsetzung der Schulreform und 
der Hochschulstrategie nach den Empfehlungen der 
IV. Das ist zur Lösung der Fachkräfteproblematik, 
unter der gerade Leitbetriebe leiden, unverzichtbar.

   Forschung und Innovation müssen weiter voran-
getrieben werden. Österreich muss zum Innova-
tion Leader weiterentwickelt werden. Im Rahmen 
der geplanten Innovationsstrategie soll auch die An-
hebung der Forschungsprämie und die Umsetzung 
eines Forschungsfi nanzierungsgesetzes mit Wettbe-
werbselementen erfolgen, fordert die Industriellen-
vereinigung. <

„Von den Leitbetrieben hängt 
das Schicksal ganzer Regionen mit 
ihren KMU, ihren Beschäftigten und  
ihrer Kaufkraft ab.“ 
IV-Generalsekretär Markus Beyrer

Im von Wolfgang Haidinger, Gerhard Riemer und Herwig 
Schneider herausgegebenen Buch „Internationale Leit-
betriebe in Österreich“  werden in Zusammenarbeit von 
Industriellenvereinigung (IV) und Industriewissenschaft-
lichem Institut (IWI) die Rollen dieser Paradeunternehmen am 
Standort Österreich erstmals beschrieben und die positiven Effekte, die von den 
Leitbetrieben ausgehen, im Detail quantitativ erfasst. Das Buch thematisiert unter 
anderem  die Ergebnisse der letzten Großerhebung aus den Jahren 2007 bis 2008, 
ebenso wie die Betroffenheit von Leitbetrieben in Zeiten der Krise. 
Das Buch kann unter   f.hladky@iv-net.at bezogen werden. 

Das „Leitbetriebe-Buch“ 

Standort Österreich erstmals beschrieben und die positiven Effekte, die von den 
Leitbetrieben ausgehen, im Detail quantitativ erfasst. Das Buch thematisiert unter 
anderem  die Ergebnisse der letzten Großerhebung aus den Jahren 2007 bis 2008, 

Außer Frage steht nun: 
„Unsere Leitbetriebe sind die Zugpferde 
für Wachstum und Wohlstand. Ohne 
Kraftpaket wird der Weg zurück zum 
Aufschwung äußerst zäh und mühsam. 
Das kann sich der Wirtschafts- und 
Arbeitsstandort Österreich nicht leis ten“, 
bilanziert IV-Präsident Veit Sorger.  

„Wir brauchen jetzt sichtbare Signale, da internationale 
Leitbetriebe ihre Standortentscheidungen neu überdenken.“
Dr. Wolfgang Eder, Vorstandsvorsitzender der voestalpine AG 
und Vorsitzender der High Level Group Leitbetriebe der IV

37 % DER ÖSTER-
REICHISCHEN F&E-
INVESTITIONEN
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IV EUROPA NEWSVerbraucherrecht

Ziel des Vorschlags ist die Über-
arbeitung und Zusammenfüh-

rung von vier bereits geltenden 
Richtlinien – der Verbrauchsgüter-
kaufrichtlinie, der Vertragsklau-
selrichtlinie, der Haustürrichtlinie 
und der Fernabsatzrichtlinie – in 
ein neues einheitliches horizonta-
les Rechtsinstrument.
Gemeinsame Aspekte der Richtli-
nien möchte man auf diesem Wege 
systematisch regeln sowie das gel-
tende Recht durch Beseitigung von 
Unstimmigkeiten und Regelungs-
lücken vereinfachen und aktua-
lisieren. Kernstück des Entwurfs 
ist vor allem, dass dieser europa-
weit einheitlich gelten soll. Dazu 
hat die Kommission das Konzept 
der Maximalharmonisierung ge-
wählt – das heißt: Kein Mitglied-
staat darf eine nationale Regelung 
beibehalten oder einführen, die 
von der Richtlinie abweicht. Bis-
her gab es in diesem Bereich nur 
Minimalharmonisierungsbestim-
mungen, was eine erhebliche Zer-
splitterung des Verbraucherrechts 
in den verschiedenen Mitglied-
staten zur Folge hatte.

Schritt zum Binnenmarkt Unbe-
stritten ist, dass eine europawei-
te Vereinheitlichung des Verbrau-
chervertragsrechts einen wichtigen 
Beitrag zur Verwirklichung des Eu-
ropäischen Binnenmarktes darstel-
len könnte. Rechtssicherheit für 

Verbraucherrecht: 
endlich einheitliche Regeln
EU-RECHT Die Europäische Kommission hat im Oktober 
2008 einen Richtlinienentwurf für eine europaweite 
Vereinheitlichung des Verbrauchervertragsrechts vorgestellt. 

den Verbraucher wie für die Unter-
nehmen bei grenzüberschreitenden 
Geschäften zu schaffen, ist als ein 
wichtiger Schritt zu begrüßen.
Der vorliegende Kommissions-
vorschlag schießt jedoch in eini-
gen Bereichen über das Ziel hi-
naus und muss, um eine europa-
weite, einheitliche Anwendung zu 
ermöglichen, in seiner Gesamtheit 
übersichtlicher, klarer und inhalt-
lich ausgewogener werden.

Schwierige Verhandlungen Weil 
der Richtlinienvorschlag teilweise 
massiv in die 27 verschiedenen Zi-
vilrechtsordnungen eingreift, sind 
die Diskussionen auf Ratsebene bis-
her recht zäh verlaufen. Die Mehr-
zahl der Mitgliedstaaten steht einer 
Vollharmonisierung des Verbrau-
cherrechts ablehnend gegenüber 
und macht sich Sorgen um das na-
tionale Verbraucherschutzniveau. 
Besorgniserregend ist vor allem 
nun die jüngste Reaktion der Rats-
mitglieder, die sich nach fast ein-
jährigen Verhandlungen zu diesem 
Thema für eine sehr weitreichende 
Anhebung des Verbraucherschutz-
niveaus aussprechen und zudem 
Ausnahmen für weitergehende in-
nerstaatliche Lösungen fordern. 
Für die Wirtschaft besonders bri-
sant sind die im Rat gemachten 
Vorschläge zu den kaufrechtlichen 
Regelungen. So wird in einem Ar-
beitspapier der schwedischen Prä-

sidentschaft neben einer Anhebung 
der Gewährleistungsfrist auf zehn 
Jahre und einer generellen, 15-tä-
gigen Rücktrittsfrist bei Vorliegen 
eines Mangels auch eine Verlän-
gerung der Beweislastumkehr von 
derzeit sechs Monaten auf ein Jahr 
vorgeschlagen.

Rechtssicherheit schaffen Diese 
Entwicklungen sind ein Schritt in 
die falsche Richtung: Die erhoff-
ten Effekte für den Binnenmarkt 
werden sich nur dann einstellen, 
wenn die neuen Regelungen ins-
gesamt ausgewogen sind und so 
die schutzwürdigen Belange von 
Verbrauchern und Unternehmern 
gleichermaßen gewahrt bleiben.
Um das Ziel des Richtlinienvor-
schlags zu erreichen und das Ver-
trauen in grenzüberschreitende 
Geschäfte zu erhöhen, darf zudem 
die Maximalharmonisierung kei-
nesfalls untergraben werden, in-
dem man entscheidende Bestim-
mungen davon ausnimmt. Nur 
eine EU-weit einheitliche Rege-
lung bringt die nötige Rechtsi-
cherheit für Verbraucher und Un-
ternehmer. 
Sollte man im Zuge der Verhand-
lungen nun vom Vollharmonisie-
rungsansatz abgehen bzw. für des-
sen Beibehaltung absurde Zuge-
ständnisse von der Wirtschaft ver-
langen, wie die derzeit diskutier-
ten Änderungen im Gewährlei-
stungsrecht, dann wird es jeden-
falls besser sein, diese Gesetzesi-
nitiative aufzugeben und den Sta-
tus quo beizubehalten. <
Marie Lein; m.lein@iv-net.at



Ungarischer Wirtschaftsminister im Haus der Industrie 
Anfang September besuchte István Varga, der ungarische Minister für 
nationale Entwicklung und Wirtschaft, das Haus der Industrie. Im 
Gespräch mit IV-Präsident Veit Sorger erläuterte er die Krisenpolitik der 
ungarischen Regierung. Präsident Sorger bestätigte, dass die öster-
reichische Industrie an ihrem Engagement in Ungarn weiter festhalten 
werde. Österreichische Unternehmen sind derzeit drittgrößter Investor 
in Ungarn.

BLICKPUNKT
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Universitätsstudien vor Ort
KOOPERATION mit burgenländischer Industrie – Startschuss für 
Universitäts lehrgang Optoelektronik/Photovoltaik am ZIS-FF Fürstenfeld

Universitätslehrgang Optoelektronik/Photovoltaik: 
einjährige Ausbildung zur/zum Akademischen TechnikerIn 
für Optoelektronik/Photovoltaik.
 
Universitätslehrgang Aufbaustudium Optoelektronik/
Photovoltaik: zweieinhalbjährige Ausbildung zum Master 
of Science Optoelektronik/Photovoltaik.

 Infos: www.zis-ff.at

Nach zweijähriger Vorbereitungszeit startet ös-
terreichweit das erste Universitätsstudium Op-

toelektronik/Photovoltaik am ZIS-FF Fürstenfeld. 
Erneuerbare Energiequellen, Solarzellentechnik, 
optische Nachrichtenübertragung sind Gebiete mit 
zunehmender Bedeutung sowohl für den öffentlichen 
wie privaten Bereich. TechnikerInnen können die 
Chance der berufsbegleitenden Weiterbildung nut-
zen, die ihnen der Licht- und Energiecluster ARGE 
ZUTEC – ein Zusammenschluss der burgenlän-
dischen Firmen Becom, Blue Chip Energie, Hella 
Fahrzeugteile, Ledon Lighting und Lumitech – 
bietet.
Nach Absolvierung des ULG-Studiums haben die Stu-
denten die Möglichkeit, ihr erworbenes Wissen in den 
einschlägigen Betrieben konkret umzusetzen oder in 
einer zweiten Ausbildungsstufe das Masterprogramm 
Optoelektronik/Photovoltaik zu besuchen, das an-

schließend an den ULG im nächsten WS (2010/11) 
am ZIS-FF starten wird.
Da die Teilnehmerzahl in beiden Studiengängen be-
grenzt ist, sind Anmeldungen bereits jetzt für das 
neue Jahr möglich. <

Fo
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Veranstaltungsreihe 
„Aufbrüche“
Durch Steuern steuern – Ist eine Budgetsanierung mit 
mehr Steuergerechtigkeit vereinbar? 
12.10.2009, 18.30 Uhr, Architekturzentrum Wien
Die Diskussionsveranstaltung beleuchtet die Einsparungspo-
tenziale für eine schnellstmögliche budgetäre Konsolidierung 
des Staates und stellt die Frage, inwieweit sich das „System 
Österreich“ als reformierbar erweist.
 

 Weitere Infos unter www.iv-eventnet.at
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BÜCHER

Vertrauen ist die Basis erfolgreicher Beziehungen und einer 
funktionierenden Gesellschaft. Vertrauen ist auch die Wurzel 
jedes wirtschaftlichen Systems, Vertrauenskrisen in Politik und 
Wirtschaft sind immer wieder die Ursache für einschneidende 
Rückschläge. Auch die derzeitige Wirtschaftskrise ist eine solche 
Vertrauenskrise. Die Auswirkungen sind offenkundig dramatisch. 
Hans Haumer, ehemaliger Bankier mit stark philosophischer Aus-

richtung, untersucht in seinem neuen Buch aus 
einer ganzheitlichen Perspektive das Konzept 
„Vertrauen“ in all seinen Facetten: von den 
biologischen und psychologischen Grundlagen 
über seine Wirkung als Motor von Wirtschaft 
und Politik bis zum Glauben, der transzen-
denten Form des Vertrauens.
Verlag Kremayr & Scheriau, 
128 Seiten, € 16,90

Bewegte Zeiten, über die bisher vieles 
unausgesprochen blieb: War etwa der Verkauf 
der schwarzen CA an die rote Bank Austria 
das Ende der großen Koalition? Wie konnte 
Wolfgang Schüssel die ÖVP-internen Graben-
kämpfe beenden? Wie gegen die mächtigen 
Landesfürsten die Koalition mit der FPÖ durch-
setzen? Wie Jörg Haider in die Loyalität zu 
Restitution und Europa zwingen? Was waren 
die Erfolgsgeheimnisse, was die Fehleinschätzungen?
Der Kanzler, der vieles bewegt und das Land nachhaltig geprägt 
hat. Und nicht zuletzt die andere Seite des Wolfgang Schüssel: 
Karikaturen, Cello, Kloster, Kunst, Fußball, Tarock, Berge, Familie 
und Freunde.
Ecowin Verlag, 392 Seiten, € 24,00

Hans Haumer, Vertrauen – Angst und 
Hoffnung in einer unsicheren Welt

Aufgezeichnet von: 
Alexander Purger,  Wolfgang 
Schüssel, „Offengelegt“

richtung, untersucht in seinem neuen Buch aus 
einer ganzheitlichen Perspektive das Konzept 
„Vertrauen“ in all seinen Facetten: von den 
biologischen und psychologischen Grundlagen 
über seine Wirkung als Motor von Wirtschaft 
und Politik bis zum Glauben, der transzen-

PERSONALIA

Einer der verdientesten Sozialpolitiker auf Arbeitgeberseite, Professor KR Dr. 
Maximilian Arbesser-Rastburg, ehemaliges Mitglied des Verwaltungsrates der 
Internationalen Arbeitsorganisation in Genf, vollendet Anfang Oktober sein 
85. Lebensjahr. Neben seiner berufl ichen Tätigkeit in verschiedenen Indus-
triebetrieben bekleidete der Träger zahlreicher Auszeichnungen eine Fülle von 
nationalen und internationalen Funktionen im Rahmen der Industriellenverei-
nigung und der Wirtschaftskammer.
Die IV gratuliert herzlich und dankt für jahrzehntelangen Einsatz im 
Interesse der österreichischen Industrie. 

Max Arbesser-Rastburg 85. Geburtstag

Kürzlich wurde Dr. Arbesser (l.) in seiner letzten aktiven Funktion als 
Vizepräsident der NÖ Volkswirtschaftlichen Gesellschaft von deren 
Präsidenten Mag. Erwin Hameseder verabschiedet.

V. l. n. r.: Dr. Ingrid Puschautz-Meidl (Geschäftsführerin IV 
Burgenland), Manfred Gerger (Hella Fahrzeugteile Austria), 
Dr. Melitta Becker (Zentrum für Interkulturelle Studien)
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Wir sind der „Gerontokratie“ bereits näher als befürchtet. Die jüngeren 
Generationen werden aufmerksam bleiben müssen, wollen sie nicht im 
Widerstreit der Interessenvertretungen den Kürzeren ziehen.
Eine der wichtigsten Grundsäulen der Demokratie ist der Ausgleich zwischen 
den Interessen verschiedener gesellschaftlicher Gruppen. „Jung gegen Alt“, 
„Inländer gegen Ausländer“ oder „Männer gegen Frauen“ – potenzielle 
Konfl iktfelder gibt es in vielen Bereichen. In meiner Zeit als Bundesvorsitzen-
der der Jungen Industrie war es mir immer ein Anliegen, Problembereiche 
wie diese in den Fokus unseres Interesses zu legen. Denn wir Vertreter der 
jüngeren Generationen sind ganz besonders gefordert, sind es doch derzeit 
gerade unsere Interessen, die unter die Räder zu geraten drohen.
Denn vor einer Wahrheit können und dürfen wir nicht die Augen verschließen: 
Wir sind der mancherorts beschworenen „Gerontokratie“, also der „Herr-
schaft der Älteren“, bereits näher, als manch einer zugeben will. Mit teils eher 
schwindligen Argumenten fordern die Pensionistenvertreter etwa bereits jetzt 
eine Pensionserhöhung für 2010 über der Infl ationsrate. Dabei gehen sie zu-
gegebenermaßen gar nicht ungeschickt vor. So belegt ein eigens im Auftrag 
der Seniorenverbände errechneter Pensionistenindex, dass die Infl ation auf 
Grund ihres geänderten Konsumverhaltens die Pensionisten ganz besonders 
treffe. Von der prinzipiellen Fragwürdigkeit – die Erstellung eines eigenen 
Indizes für eine Gruppe ist nichts weiter als aktiv betriebene Entsolidarisie-
rung – einmal ganz abgesehen: Ein Blick auf die Details lohnt sich. So ist der 
Pensionistenindex scheinbar höher, weil Ältere unter anderem aktiver beim 
Glücksspiel sind, mehr Alkoholika und Schnitzel konsumieren. Missgönnen 

wir den Älteren ihren wohlverdienten Ruhestand? Nein, aber in der Krise 
müssen alle ihren Beitrag leisten, sozial argumentierbar scheint eine Erhö-
hung über der Infl ation für ALLE Pensionisten jedenfalls nicht. Gegebenenfalls 
notwendige Maßnahmen zur Armutsbekämpfung im Bereich der niedrigsten 
Pensionen sind eine andere Geschichte.
Aber die Pensionistenvertreter fordern ja ständig „mehr“, bei den Pensionen, 
bei der Pfl ege. Zudem sollen Ältere natürlich gratis Bahn fahren, gratis in 
Museen können etc. Man fordere ja nur das, was der „Aufbaugeneration“ 
zustehe. Steht jenen, die Österreich dankenswerterweise nach dem Krieg 
wieder aufgebaut haben, zu, den jüngeren Generationen die Grundlagen für 
ihre Zukunft zu entziehen? 

Ehrlichkeit als politische Mangelware
Dabei sind ja gar nicht die Pensionistinnen und Pensionisten „das Problem“. 
Wer wird nicht gerne hören, dass die eigenen Interessenvertreter „mehr“ für 
die eigene Gruppe verlangen? Auch die Pensionistenvertreter sind nur zum 
Teil an den derzeitigen Tendenzen schuld. Sie tun bis zu einem gewissen 
Punkt ja quasi nur ihren Job, auch wenn man von ihnen mehr Verantwortung 
für das Gemeinwesen verlangen kann und muss. Gefährlicher ist das Schwei-
gen der restlichen Politik. 
Von der nachhaltigen Absicherung der sozialen Systeme, dem drohenden 
politischen Übergewicht  der Älteren – davon wird von vielen gewarnt. Aber 
kommt es wirklich darauf an, zeigt sich der Wert dieser Sonntagsreden. Ob 
nun in Deutschland oder hier bei uns: Im entscheidenden Moment knicken 
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Sture Hartnäckigkeit im Dienst der Jüngeren

Herbstcocktail und
ein „neuer alter“ Vorstand
WIEDERWAHL Mag. (FH) Markus Dax bleibt für weitere drei Jahre Vorsit-
zender der Jungen Industrie Tirol. 
Im Rahmen der Mitgliederversammlung der Jungen Industrie Tirol – 
mit traditionellem Herbstcocktail – am 15. September wurde Mag. (FH) 
Markus Dax, geschäftsführender Gesellschafter der STEKA-Werke in 
Inns bruck und seit drei Jahren Vorsitzender der JI Tirol, für weitere drei 
Jahre einstimmig als Vorsitzender bestätigt. Mag. Matthias Neeff, Leiter 
der Unternehmenskommunikation bei D. Swarovski & CO, wurde neu in 
den Vorstand aufgenommen. IV-Tirol-Präsident Dr. Reinhard Schretter, 
der selbst viele Jahre lang JI-Vorsitzender war, gratulierte Markus Dax zur 
Wiederwahl. Besonders gefreut hat uns die Teilnahme von Werner Kuss-
tatscher, Präsident der Jung unternehmer Südtirols, der eigens anreiste.
Im Laufe dieses Jahres konnten bisher insgesamt zwölf neue JI-Mit-
glieder begrüßt und einige bereits im Rahmen des Herbstcocktails per-
sönlich vorgestellt werden. 
In seinem Resumée berichtete unser JI-Vorsitzender Mag. (FH) Markus 
Dax über die Veranstaltungen des vergangenen Jahres und gewährte 
dann einen Ausblick auf die Events der nächsten Monate. <

Bild oben: JI-Vorstandsmitglieder (v. l. n. r.): Mag. (FH) 
Markus Dax, Mag. Matthias Neeff, DI (FH) Peter Geiger 
und Mag. David Lindner
Bild unten: Werner Kusstatscher, Präsident der 
Südtiroler Jungunternehmer, Mag. (FH) Markus Dax, 
Vorsitzender der JI Tirol, Dr. Reinhard Schretter, 
Präsident der IV Tirol
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Was haben wir aus der Krise gelernt?

Im Mittelpunkt des Clubabends stand die 
Rolle der Finanzmarktregulierung in der 
Krise. Helmut Ettl, Vorstandsmitglied der 
Finanz marktaufsicht, versuchte nicht nur zu 
erklären, wie es überhaupt zu der Krise kom-
men konnte, sondern ging vor allem auf die 
Bedeutung und Funktion der Finanzmarkt-
aufsicht in dieser herausfordernden Zeit ein. 
Als einen der Auslöser der Krise nannte er 
die Tatsache, dass die Relation zwischen Ri-
siko und Ertrag in den letzten Jahrzehnten 
verloren gegangen sei. Halte man sich dieses 
„Negieren von Risiko im System“ vor Augen, 
so werde klar, dass eine Finanzmarktauf-
sicht wichtiger denn je sei. Ettl betonte, dass 
die Finanzkrise in Europa dank des raschen 
und geeinten Handelns seitens der EU sehr 

schnell stabilisiert werden konnte. „Ausge-
hend von der europäischen Politik, der man 
es am wenigsten zugetraut hatte, ist es inner-
halb von wenigen Tagen gelungen, alle Mit-
glieder auf eine Linie zu bringen“, so Ettl.
Was die augenblickliche Situation betreffe, 
sei das Vertrauen in den Finanzmarkt sicher-
lich noch nicht zurückgekehrt. Es bestehe 
noch immer die Gefahr, dass aus der Krisen-
situation nicht die richtigen Lehren für die 
Zukunft gezogen werden könnten. <

1031-CLUBABEND Mag. Helmut Ettl erläuterte Fragen zur Wirtschaftskrise, betonte die 
Wichtigkeit einer Finanzmarktregulierung und verwies auf die Lehren, die aus der Krise 
gezogen werden müssten, um einen neuerlichen „Crash“ zu verhindern.

WEB-TIPP
Infos und Termine der gruppe1031 unter 

  www.gruppe1031.at 
„Die Finanzmarktaufsicht ist 
wichtiger denn je“, betonte 
Mag. Helmut Ettl beim Clubabend.

gerade die ach so „staatstragenden“ Parteien vor der Macht der Seniorinnen und Seni-
oren ein. Stellen sie doch zeitweise, freilich auch weil die Jüngeren von ihrem Wahlrecht 
zu wenig Gebrauch machen, bereits über die Hälfte derer dar, die tatsächlich wählen 
gehen. Aus Angst vor dem Stimmenverlust wird auf die gesamtgesellschaftliche Verant-
wortung der Politik vergessen. Ehrlichkeit und Mut sind eben Mangelware.

Auftrag ohne Alternative
Interessenvertretungen wie die JI müssen daher zweierlei tun: einmal hartnäckig das 
Thema der Generationengerechtigkeit immer wieder in die tagespolitische Debatte 
einbringen – ein Bemühen, das oft an Sysiphos erinnert, aber ohne Alternative ist. Den 
jüngeren Generationen müssen wir zudem klarmachen, dass nur über die Politik zu 
läs tern zu wenig ist. Handeln ist gefragt, mehr noch: Selbst handeln ist für mich Staats-
bürgerpfl icht!
Ich habe in meinen Jahren als JI-Bundesvorsitzender, und als besondere Krönung seit 
November 2007 auf europäischer Ebene als Präsident von YES beides versucht. Für mich 
persönlich waren diese Jahre auf persönlicher und professioneller Ebene eine große Be-
reicherung. In diesem Sinne möchte ich der gesamten JI, von den Mitgliedern bis zu den 
Funktionären, sowie all denen, die unseren Weg in den letzten Jahren  begleitet haben, 
meinen großen Dank aussprechen. Besonderer Dank gilt auch dem Haus der Industrie, 
Präsident Veit Sorger, Generalsekretär Markus Beyrer und Generalsekretär-Stellvertreter 
Peter Koren sowie natürlich dem gesamten Team der IV. Ich bin sehr stolz, in diesem 
Haus aktiv gewesen zu sein. Und meiner Nachfolgerin, meinem Nachfolger wünsche ich 
Sturheit und Hartnäckigkeit – es wird nötig sein!

Vielen Dank für Alles und die besten Grüße, 
Euer
Martin Ohneberg

Martin Ohneberg stand seit Ende 2002 als Bundes-
vorsitzender an der Spitze der Jungen Industrie. Eine 
Hauptaufgabe der JI sah und sieht er darin, dass diese 
als „Gegengewicht gegen verkrustete Strukturen in der 
Politik, als mahnende Stimme im Dienste der jüngeren 
Generationen“ dienen solle. Seine Jahre als JI-Bundes-
vorsitzender seien „persönlich und professionell“ 
bereichernd gewesen.




